
Manna nıcht allein beschäftigt hat WIT: VO  } NARDI ehrlich zugegeben,
wenn auch dıe Charakterisierung der (von Schmidlin) inıtnerten Welt-
priester-Missionskonierenzen als rein kultureller Veranstaltungen (69 f) nıcht
zutrilit. Glazık

Pape, Carlos, SV  S Katholızısmus ın Lateinamerika Veröffentlichungen
des Missionspriesterseminars St Augustıin, Siegburg, 11) Steyler
Verlag 1963; 2692 S * 15,80

(JARLOS PAPE ist Chilene. Er absolvierte se1ıne theologischen Studien 1M Mıiıs-
sionspriesterseminar St Augustin Uun! studierte anschließend Mıssıonswissen-
schaft der Gregorlana., Er ist Professor für Missionswissenschaft der
katholischen Universıitat Santiago, Mitarbeiter der Zeıitschritt T eologıa ıda
(Santiago) un! Generalsekretär des ökumenischen Büuros der chilenischen Bischofs-
konferenz. Die Anregung seiner Veröffentlichung erhijelt PAPE durch zahl-
reiche Kınladungen Vorträgen uber Lateinamerika während seiner Studien-
zeıt ın Deutschland. Er weıst 1mM Vorwort darauf hın, da das Bu: ın seinen
Grundlinien auf das Jahr 1957 zurückgeht.

Die Tre1 ersten Teile 1—11 behandeln 1n allgemein verständlicher Weise
die Miss1ions- und Kırchengeschichte des amerikanischen Sudkontinents. Dıese
geschichtliche Übersicht ist für einen breiten Leserkreis bestimmt und annn 1n
diesem Sınne als gut gelungen bezeichnet werden. Das uch 111 nicht brofesso
Missionsgeschichte bieten, sondern L1UT als Hıntergrund ZU erstaändnıs der
gegenwartigen kırchlichen Situation. 1e] des Buches ist Eınführung in das
Verständnis der heutigen Lage. Wır haben allen Grund, APE dankbar
seEInN tür diese historische Zusammenschau, dıe für den angesprochenen großen
Leserkreis wirklich das Rechte triılft Im übrigen w1lissen WIT, da der Junge
Verfasser sıch se1ne Sache nıcht leicht gemacht hat
eıl — befaßt sich mıiıt der Problematik des heutigen Lateinamerika

1m soz1alen Umbruch (Bevölkerungszuwachs, Landverteilung, Verstädterung,
Wohnungsproblem, Ernährung, Gesundheit und Hygıene, Erziehung, Familie).
In eil (151—9229) rangıeren als Hauptsorgen der Kirche 1in Lateinamerika:
Priestermangel, Eiınbruch der Protestanten, Bedrohung durch den Spiritismus,
Kommunismus. Die Gliederung dieses Teils ist nıcht gerade adäaquat un!: manche
der gebotenen Daten sind inzwischen überholt. eıl VI (231—9245) bietet 1ine
Zusammenfassung mıiıt Ausblick. Die Anmerkungen (mit zahlreichen Statistiken)
sınd dem ext 1n einem Anhang E beigegeben. Mancher Leser hatte
sıch ohl noch ein Register gewünscht. PAPES Publikation annn als 1ne der
brauchbarsten er die Kirche 1n Lateinamerika (im deutschen Sprachraum)
gesehen werden. Wır wuünschen dem Buch i1ne Steis weıtere Verbreitung. Für
alle, die sıch 1m Rahmen der Adveniat-Aktion der sonstwıe 1ın Vorträgen und
Unterricht mıt kirchlichen roblemen 1n den Entwicklungsländern befassen, ist

iıne ergiebige Materıialquelle.
Münster Werner Promper

Van Straelen, H., SV  S OQur Attıtude towards Other Relıgions. Wiıth
Preface by Hıs Eminence Paul Cardinal Marella Enderle-Herder/Tokyo
1965; 115

Die Bedeutung dieses Buches lıegt darın, daß mıiıt überzeugender Klarheıt
die Notwendigkeit eines ernsteren Zusammenarbeıtens zwıschen den Iheologen
der Heimat un! den Missıonaren dartut.
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Das Anlıegen des Vf. ist sehr bedeutsam: Er hat eiIn. intensives Gespür für
dıe missionarısche Situation 1n der heutigen Welt In der Begegnung mıiıt dieser
Welt ist selbst durch eine tiefe Wandlung hindurchgegangen, die 50
beschreibt;: das Buch enthalt etwas VO  3 seinen Retractationes. uch heute noch
bekennt sıch ZUT Anpassung östliche enk- un!: Lebensweise, ber bezüg-
lich des relig1ösen Gehaltes der östliıchen Religionen ıst sehr skeptisch Bec+
worden. Er ist mit vollem echt überzeugt, dafßs Christentum als Neuheit
erfahren werden muß daß grundlegende Neuorientierungen VO  3 den Men-
schen fordert, daß deshalb auch den Menschen unweıgerlıch 1n Gegensatz
seıiner anders denkenden Umgebung bringt. Kein ernster Theologe auch nıcht
diejenıgen, die angreilft) wiıird dies bestreiten. Das sınd sehr berechtigte An-
lıegen, dıe der Vf. Hand VO:  a} vielen Beispielen und /ataten erläutert. Man
WIF: auch dem Autor das Recht einraumen, sıch VO  - übersteigerten Hoffnungen

dıstanzıeren, die allzu große Erfolge VO  } Anpassung und Dıalog erwarten.
Man wird iıhm uch echt geben, WECeNnNn VO  $ dem lihmenden Einflufß berichtet,
den 1Ne überoptimistische Theologie auf dıe Missionsfreudigkeit ausübt, WeNnNn
S1E der Einmaligkeit der christlichen OÖffenbarung und iıhrer Heilsbedeutung nıcht
mehr gerecht WIT: Al das ıst berechtigt. Es könnte ohl gelegentlich et{was
differenzierter dargestellt werden. Man könnte z. B darauf hinweisen, dafß dıe
beklagenswerte Isolierung mancher Christengruppen VO kulturellen un sozıalen
Leben ihrer Umgebung ın Missionsländern nıchts tun hat miıt dem Gegensatz
zwıschen dem Gläubigen un! der Welt, WI1Ie ıhn die Schriftt bezeugt. Aulfs (GJanze
gesehen jedoch sınd die Anliegen des Vi. durchaus berechtigt.

Aber V1 1n die polemische Auseinandersetzung mıiıt modernen Theologen
eintritt, scheint selıner Sache keinen guten Dienst erweısen. Gewiß darf
un! soll INa der modernen Theologie auch Kritik üben, ber das sollte 1n
sachlicher Auseinandersetzung geschehen. Man möchte deshalb zunachst einmal
ine Reihe VO  $ Abschnitten au dem Buch ausklammern, die persönlıche und VeOeI-
letzende Polemik enthalten, die nıcht ZUT Sache gehört. Auch verächtliche Auße-
TuUuNgen uüber Danı (Ds+ OUS Cercle St-Jean Baptıste S 52) der über  Z das theo-

SE ä logische Seminar 1n Bombay (S 107) können der Sache nıcht nutzen. Manches
ist chlechthin unverständlich: ist die ede zıtiert, 1n der Cardinal
Heanan 1ın nıcht gerade glücklicher We  15S€e Konzilstheologen angrıff hne
natürlich Namen CNNCNMN. Er selbst hat dies hernach bedauert, un 11a  j sollte
solche Episoden VETSCSSCH. ber diese Worte des Kardinals eindeut1ıg

Theologen gerichtet, die mıiıt Schema 13 tun hatten un sıch deshalb In
keiner Weise auf Missionsprobleme bezogen. Nun zıtiert Vf eben diese ede
In seiner Polemik mıiıt RAHNER, wofür jeder Zusammenhang fehlt Man
möchte Iso all das liebsten 1ın Klammer setzen.

Wenn sıch 11U:  - Mt: auf ıne theologische Kontroverse einläßt, sollte die
Fragestellung n prazısieren. Er müuüßlßte die Gedankengänge seiner ‚Gegner‘(die 1n Wirklichkeit eigentlich Sar nicht Gegner sınd) iın theologischem S
sammenhang un! mıiıt sympathıschem Verständnis darstellen. LEr wurde dann
sicher feststellen, daß der Unterschied Sar nıcht groß ist. Vf£ gıbt doch selbst
1m Lauf der Darstellung Z daß Menschen, die sıch ohne Schuld außerhalb der
Kirche befinden, durch Gottes Gnade Heil finden können; daß das Heilswalten
Gottes der geschichtlichen Tat der Menschwerdung vorauseıilt;: daß schon ın
der Innerlichkeit des Menschen und 1n seinem relig1ösen Bemühen wırksam ist,
bevor dem Menschen in der Verkündigung Christi begegnet. All das ist 1n
den Konzilsdekreten gesagt (Kirchenkonstitution, 1  9 Missionsdekret, S
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Erklaärung für Nicht-Christen, n. 2)! und der V{1. bezieht sich auf diese Texte
(obgleich s1e ıhm damals 11UT als Schemata ZUTT and waren). Wenn NUun

Iso doch viel gemeinsamen Grund gibt, sollte 112  j ben Schritt für Schritt
den Problemen nachgehen, wobei sıch gewiß Gelegenheit g1bt, einzelne Auf-
fassungen krıtisıeren, Akzente anders setzen un auf terminologische Pro-
bleme hinzuweilsen. Gerade das Letztere scheint besonders wichtig. VT mas se1ne
Bedenken den Ausdruck VO: ‚x Christen‘ haben ber sollte
nıcht den Eindruck erwecken, als ob RAHNER chlechthin jede Relıgion als
S Christentum un jeden Menschen als einen Christen be-
trachtete. Eine Polemik, dıe nıcht mıiıt SCHAUCI Sachlichkeit auf dıe Probleme e1n-
geht, bleibt unfruchtbar und annn dem Missionsanliegen wen1ig dienen.

Wiır haben uns auf dem Konzil als Kirche verstanden, und dıe Miıssionen
freuen S1' daß siıch die gesamte Kirche tejerlich als missionarısch erklaäart hat:
Mıissıonen können nıcht mehr als Randphänomen, sondern mussen als innerstes
Anlıegen der Kırche betrachtet werden. Deshalb sollen WIT Missionare uns DU  —

nıcht 1ın Gegensatz ZUT Theologie der konzılıaren eıt stellen, WITr sollen niıcht
den Theologen der Heimat vorwerfen, daß S1e die Missionsverhältnisse nıcht
kennen das wıssen S1e doch selber, un! gerade deshalb wollen sS1e die Mıt-
arbeıt der Missıonare. Wır sollen uns vielmehr zusammenihünden und gemeınsam

dem großen Anlıegen einer missionarischen T heologie arbeiten: einer
missıonarısch orjıentierten Ekklesiologie und einem theologischen Verständnıis
der nhalte der anderen Religionen.

Poona/Indien Neuner

Vicente do Salvador Histöria do Brasıl EF Reviısta POTr (a:
pıstrano de reu, Rodolfo Garcıa Venäncı1o W ılleke, OF  S
Quinta ed1icao, comemoratıva do 40 centenärı0 do autor. Edicöes Me-
Ihoramentos, Caixa Postal 5120, S30 aulo 1965; 597

Die Hıstoria do Brasıl des brasilianischen Franziskaners ICENTE
SALVADOR (ca 1564—1636) lag 1627 1m Manuskript VOE: wurde ber TSt

1889 (Bıblıotheca Missıonum IL, 1983 sagt ın Rıo de Janeiro ediert.
Eıne zweiıte Auflage erschien 1918 1ın Sä0 Paulo, ine drıtte 1931 ebendort. Wann
un: dıe vierte Auflage herauskaum, darüber g1ibt die nunmehr vorlıegende
fünfte Auflage keinen Aufschlufß In den Ergänzungsbänden der Bıblıotheca
Missionum X XII (1910—1  ) und XX (1936—1960) werden die Neuauf-
lagen leider nıcht erwahnt. Die fünfite Auflage (korrigiert un: erweıtert Hand
einer Abschrift, dıe sıch 1m AÄrTqutvo Nacıonal da Toörre do 1T ombo, Lissabon be-
iindet) besorgte VENÄNCIO WILLEKE. Für diese Geduldsarbeıit gebührt dem flei-
Bigen deutschen Franzıskaner ank und Anerkennung. Zum fünizigjahrigen
Bestehen des Verlages Melhoramentos un! ZUIN 400. Geburtstag Freı Vicentes
erschien die Neuaufiflage als Luxusausgabe. Vierzig ganzseıtige Abbildungen
chmücken den Prachtband in Lexikoniormat, dessen Preis der Verlag leider nicht
mıitteilt. Die Bedeutung des Werkes für die Missionsgeschichte Brasıliens braucht
nıcht e1gens dargetan werden. Vgl auch WILLEKE, Vıcente do Salva-
dor OFM, „Vater der brasilianischen Geschichtsschreibung“ : Franzıskanısche
Studien Wer 1961 75—84; DERS., Freı Vicente do Salvador: Revista de
Histöria (Säo Paulo 295—307

Münster Werner Promper
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